L. 1220. 


XV. KURENDA SZKOLNA. 


1862. 


L. 1129. 
Popisy miesięczne w szkołach głównych niebawem zaprowadzić i t. d. 

Wola Wys. C. K. Komisyi Namiestniczćj, eo do zaprowadzenia popisów mie- 
sięcznych w szkołach głównych.. tryb prowadzenia ich jako i skutki i t. d. wyłuszezają 
się w treści Wys. Rozporządzenia następującćj: 

Z. 24798. Um an Hauptſchulen erfreuliche Unterrichtsreſultate zu erzielen 
und den ſittlichen Zuſtand der Schuljugend zu heben, würde es ſehr zweckdienlich fein, 
daß an den erwähnten Lehranſtalten monatliche Prüfungen und zwar vier in jedem 
Semeſter vom betreffenden Direktor in jeder Klaſſe abgehalten würden. Bei dieſer Prü⸗ 
fung, welche in jeder Klaſſe wenigſtens “ Tag zu dauern hätte, müßte der Direktor in die 
Leiſtungen des Lehrers, die Fortſchritte der Schüler und in das ſittlich e Verhalten 
derſelben genau Einſicht nehmen, zu welchem Ende demſelben vom betreffenden Klaſſenleh⸗ 
rer die Schulbeſuchstabelle, der Handkatalog, Probeſchriften, ferner die 
ſprachlehrlichen und ſtiliſtiſchen Ausarbeitungen der Schüler vom letzten Mo- 
nat vorzulegen ſein würden. 

Wo die Direktoren eine eigene Klaſſe verſehen, könnten ſie während der Ab⸗ 
haltung dieſer Monatprüfungen durch den an jeder Hauptſchule beſtehenden Lehrgehülfen, 
oder durch den Katecheten vertreten werden. 

Nach Beendigung dieſer monatlichen Prüfungen hätte der Direktor mit 
ſämmtlichen Lehrern ſeiner Hauptſchule die mit h. o. Erlaß vom 9. Juli 1862 3. 224/pres. 
vorgeſchriebenen monatlichen Konferenzen abzuhalten, und fih mit B erù d fi ch- 
tigung des Prüfungsreſultats über den Lehrplan, die Unterrichtsweife, den 
behandelten Lehrſt off, die benützten Lehrmittel, die erzielten Fortſchritte und 
das fittlidhe Verhalten der Schüler, fo wie über alle Vorkommniſſe in der Shu- 
le und außerhalb derſelben, in ſoweit ſich letztere auf die Schule beziehen, zu befpre- 
chen. Auf diefe Art iſt es möglich, Einheit in den Unterricht, Uibereinſtimmung 
in die Behandlung der Schüler zu bringen, ein kräftiges Zuſammenwirken der Lehrer 
zu erzielen und überhaupt das Beſte der Anſtalt in jeder Hinſicht zu fördern. 

Aus der Natur und dem Endzwecke dieſer Beſprechungen, in deren Kreis bloß 
ſolche Fragen, welche ſich aus dem jedesmaligen Zuſtande der Anſtalt und der einzelnen 
Klaſſen ſo wie aus den Beobachtungen der Lehrer ergeben, zu ziehen ſind, ergibt ſich von 
ſelbſt, daß denſelben aus w ärtige, zu der betreffenden Schule nicht gehörige Lehrer niche 
beigezogen werden dürfen. 
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Dagegen kann es nur von allfeitigem Nutzen fein, wenn fih auch der Ortsſeel— 
forger oder zuweilen der Schuldiſtriktsaufſeher an dieſen Beſprechungen b e- 
theiligt, die übrigens ſich keinesfalls in gewiſſen Förmlichkeiten zu bewegen, 
vielmehr den Charakter gegenſeitiger, berufsfreundlicher Mittheilungen, Bemerkungen, 
Rathſchläge an ſich zu tragen hätten. 

Daher wäre auch auf die Führung förmlicher Berathungs-Protokolle nicht 
zu beſtehen. 

Uber das Ergebniß dieſer monatlichen Prüfungen und Beſprechungen hätte 
der Direktor mit Schluße eines jeden Semeſters an den betreffenden Schuldiſtrikts— 
aufſeher und rückſichtlich ans bifhöflihe Conſiſtorium Bericht zu erſtatten. 

Das hochwürdige Konſiſtorium würde hierüber im eigenen Wirkungskreiſe das 
Zweckentſprechende verfügen und hievon ſtets der k. k. Statthalterei Komif- 
fon die Mittheilung machen. 

Sollte das hochwuͤrdige biſchöfliche Konſiſtorium diefe h. o. Anſchauung thei 
len und in den Monatsprüfungen einen mächtigen Hebel zur Förderung des 
Unterrichtes und der Erziehung an Hauptſchulen erblicken, ſo wolle veranlaßt werden, daß 
mit der Abhaltung dieſer Prüfungen ſobald als möglich begonnen werde. 

Krakau am 12. Oktober 1863. Z. 24798. 

Wola ta Wysokiego Rządu znajdzie, jak sobie tuszymy, miłe przyjęcie i aby 
natychmiast wykonaną była, niniejszćm nakazujemy. Tarnów 22. Paz. 1863. 


3. 1130. 
Die Originalien der Diktando⸗Sehriften bei den Prüfungen vorzulegen. 

Der hohe Statth. Koons⸗Erlaß v. 12. Okt. l. J. 3. 24800 lautet hierüber folgendermaßen: 

„An den meiſten Volksſchulen beſteht die Uibung, daß die diktirten Sätze zur 
Einübung im Rechtſchreiben, ferner die ſprachlehrlichen und ſtiliſtiſchen Aufgaben 
nach erfolgter Correktur ins Reine abgeſchrieben und die Reinſchriften bei der 
Prüfung den Gäſten vorgezeigt werden. 

Dieſe Uibung ſtellt ſichsweder in didaktiſcher noch in pädagogiſcher Hin- 
ſicht als zweckmäßig heraus; die Kinder gewöhnen ſich hiedurch an ein gedankenloſes 
Abſchreiben, machen oft in der Reinſchrift dieſelben Fehler wie im Originale, verwen— 
den beim urſprünglichen Diktiren oder Ausarbeiten der Aufgaben in der Vorausſetzung, das 
Originale werde korrigirt, ins Reine abgeſchrieben werden, weniger Aufmerkſamkeit, be— 
fleißen ſich darum auch weniger der Reinlichkeit beim Niederſchreiben des Originals, 
verlieren hiedurch ſehr viel Zeit, und verurfachen ihren Eltern unnütze Koſten. 

Die Aufmerkſamkeit der Kinder wäre viel geſpannter und das Streben nach 
Reinlichkeit größer, wenn fie wüßten, daß das Originale den Prüfungsgäſten vorgezeigt 
werden wird. 
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Letztere würden aus den vorgelegten Originalien die Fortſchritte der Schüler 
viel beſſer als aus den Reinſchriften beurtheilen können. 

Die hiedurch in Erſparung gebrachte Zeit könnte für andere Zwecke frucht⸗ 
bringender benützt werden. 

Das hochwürdige biſchöfliche Konſiſtorium wolle dieſen Gegenſtand der eigenen 
genauen Würdigung unterziehen, nach Maßgabe der diesfalls gewonnenen Wiberzeu- 
gung das Entſprechende veranlaffen und von der diesfälligen Verfügung anher die 
Mittheilung machen. Krakau am 12. Oktober 1863.“ 

Wird zum Nachvorhalte mitgetheilt. Tarnow 22. Okt. 1863. 

3. 1178. 
Die Ferialtage an den Volksſchulen. 

In dieſer Hinſicht ift folgender h. Statth. Koons⸗Erlaß herabgelangt: 

„3. 25372. Man hat ſchon öfters die Wahrnehmung machen müſſen, daß an man- 
chen Lehranſtalten die Ferialtage auf eine ganz ungeſetzliche Weiſe vermehrt werden. 

Nach F. 84. der polit. Sch. Verf. ſoll. außer den Sonn- und gebotenen 
Feiertagen auch in den letzten drei Tagen der Char woche, am Markustage und 
an den Bitttagen, wo die Schuljugend dem Bittgange beiwohnt, keine Schule ge- 
halten werden, ferner wird auch der 24. Dezember und im Faſchinge, wo es bis- 
her gebräuchlich war, der letzte Montag und Dienſtag zu den Ferialtagen gezählt. 

Doch iſt den Hauptſchuldirektoren geſtattet, mit Vorwiſſen und Zuſtim⸗ 
mung des nächſt höheren Schulvorſtehers im Laufe des Schuljahres vier außerorden⸗— 
tliche Ferialtage bei beſonderen Anläſſen zu gewähren, jedoch follen ſich diefe Ferial- 
tage nicht an andere anreihen, auch nicht ohne einen wichtigen auf die Schule Einfluß 
nehmenden Grund zugeſtand een werden. 

Eine weitere Ausdehnung der Ferialtage it an Volksſchuleu unzuläßig. 

Nur in Kloſtermädchenſchulen ift es geſtattet, die Kloſterfeſttage als Ferial- 
tage zu behandeln. 

Dieſe Beſtimmungen wolle das Hochwürdige biſchöfliche Konſiſtorium ſämmtlichen 
unterſtehenden Lehranſtalten zur genaueſten Darnachachtung in Erinnerung bringen. 

Krakau am 18. Oktober 1863.“ 

Wird mit Bezugname auf die Verordnung in der Schulkurrende 11. aus dem Jahre 1857. Seite 46. 

zum Nachverhalte hiemit in Erinnerung gebracht. 


3. 963. 
Der große poln. Katechismus mit Fragen und Antworten erſchienen. 
Es wird hiemit in Folge h. Statth. Kons Erlaßes v. 15. Sept. l. J. Z. 21114. 
zur Kenntniß gebracht, daß im Wiener Schulbücherverlage eine neue Ausgabe des gro- 
Ben polniſchen Katechismus mit Fragen und Antworten erfchienen fei 
Tarnow 22. Okt. 1863. 


Tarnow 28. Okt. 1863. 
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L. 1219. 

Obwieszczenie konkursowe. 
Przy szkole trywialnej panieńskićj w Tarnowie, patronatu prywatnego (miejskiego) 
z roczną pensyą w ilości 315 złr. a. w. została posada nauczycielki (przez Śmierć P. 
Katarzyny Czołchańskićj, którćj duszę pobożnćm modłom polecamy) opróżnioną; w skutek 

tego rozpisuje się konkurs 3 terminem do 20. Grudnia 1863. 
Ubiegająca się o tę posadę, ma prośbę swoją własneręcznie napisaną È dokumen- 
tami należytemi co do uzdolnienia i zasług opatrzoną, Władzy Konsystorskićj za pośredni- 
ctwem Zwierzchności właściwych przedłożyć. Tarnów dnia 31. Pażdziernika 1863. 


L. 1227. 
„L. 824. Ogłoszenie konkursu 
na stypendium z fundacyi ś. p. Andrzeja Zalchockiego. 

Z początkiem roku szkolnego 1883. opróżnione zostało jedno stypendium ręczne e 
rocznych złr. 105 W. A. z fundacyi ś. p. Andrzeja Zalchockiego, dla uczęszczających do 
szkół synów szlachty polskiej. 

Uczniowie szkół publicznych, począwszy od ukończonćj II. klasy normalnćj, tudzież 
uczniowie szkół wyższych, chcący ubiegać się o to stypendium, mają najdalej do dnia 30. 
Listopada r. b. podać prośby swoje do Wydziału krajowego i dołączyć wywód szlachec- 
twa polskiego, metrykę chrztu, świadectwo ubóstwa i ostatnie zaświadczenie z odbytych na- 
uk, wreszcie dowód, jako kandydat do szkół publicznych na pierwsze półrocze 18$3 przy- 
jętym został. 

Z Rady Wydziału krajewego Królestwa Galicyi i Lodomeryi 
W Lwowie dnia 20. Października 1863.“ 


Ogłoszenie powyższe Indorzatem Wys. e. k. Nawmiest. Lwow. z d. 29. Paz. r. b. L. 
53350. otrzymane podaje się do wiadomości. 
Tarnów 5. List. 1863. 


L Konsystorza Biskupiego. 


Tarnów dnia 5. List. 1863. 


Józef Alojzy, 


Biskup Tarnowski. Jan Figwer, 


Kanclerz prow. 


Tarnów i Jasło. Drukiem A. Rusinowskiego, 1863. 


